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MILITARPOLITIK

Von den vielen Stärken und einer Schwäche der Schweizer Miliz

Der Präsident des Vereins Sicherheitspolitik und Wehrwissenschaft,
Oberst i Gst Günter Heuberger, plädiert für eine umfassende Beurteilung

der Milizarmee nach dem Voll-Nutzen-Prinzip. Damit bietet er
eine Alternative zur Voll-Kosten-Rechnung. (dk)

Günter Heuberger

Das Militärwesen ist im Umbruch. Seit

langem sprechen die Amerikaner von der
«Revolution in Military affairs» und meinen

die Konsequenzen, die sich dank der
hochmodernen neuen Technologien für
ihre Streitkräfte ziehen lassen. Auch die
westeuropäischen Armeen stehen vor einer
unabwendbaren Modernisierung.

Auf dem «Ballenberg» sitzen oder
weitsichtig nach vorn?

Da wäre es verwunderlich, wenn
ausgerechnet die auf sich gestellte, weil keinem
Bündnis angehörende Schweizer Armee
auf früheren Lorbeeren sitzen bleiben und
ohne die historischen Veränderungen im
strategischen Umfeld und in den Nachbararmeen

zu beachten, weiterhin auf ihrem
bisherigen Stand verharren wollte. Aussagen,

wonach die heutige Armee eigentlich
so gut ausgebildet und ausgerüstet sei, dass

man gar nicht mehr viel investieren müsse,
oder, man könne sich sogar auf eine «autonome

Widerstandsarmee» zurückziehen,
muten reichlich anachronistisch an. Wollen
diese Leute wirklich auf einem militärischen

«Ballenberg» sitzen bleiben? Oder
sind sie der Meinung, für unsere Soldaten
seien Konzepte aus dem Kalten Krieg,
überholte Waffen und Geräte gut genug?

Nein: Wie der Bundesrat in seinem
«Sicherheitsbericht 2000» vom Juni 99
fordert, geht es heute um eine neue Strategie
und um die entsprechenden Konsequenzen.

Den wachsenden inneren Gefahren
und den grenzüberschreitenden
Bedrohungen muss mit verstärkter Kooperation
zwischen allen unsern sicherheitspolitisch
relevanten Bereichen und im internationalen

Verbund begegnet werden können.Wie
schon im Sicherheitsbericht 90 formuliert,
wenn auch in neuer Akzentuierung, geht es

heute für die Armee erstens um «Beiträge
zur allgemeinen Friedensunterstützung
(peace support) und Krisenbewältigung»,
zweitens um «Raumsicherung und
Verteidigung» und drittens um «Beiträge zur
Prävention und Bewältigung existenzieller
Gefahren» (Sipol B Ziffer 621). Was heute
aktuell ist und wo zugleich Nachholbedarf
relativ rasch befriedigt werden kann, wurde
an den Anfang genommen.

Die moderne Miliz schafft es

Die Wehrform ist von der Verfassung
vorgeschrieben. Es gilt die allgemeine
Webrpflicht. Die Armee muss grundsätzlich

nach dem Milizprinzip organisiert
sein. Eine Berufsarmee, jene rund 40- bis

50000 Mann, die wir uns vielleicht leisten

könnten, wäre nicht ausreichend, um die
drei Aufträge - je nach Lage erst noch
gleichzeitig - zu erfüllen. Obwohl sie bei
den berüchtigten Telefonunifragen nach
dem Motto: «Armee ja, aber ohne mich»
und in der trügerischen Hoffnung auf ein
niedriges Militärbudget jeweils von Mehrheiten

begrüsst wird, würde sie unsern
Sicherheitsbedürfnissen nicht gerecht.
Dazu kommen andere Nachteile: Auch
ihre Soldaten wären dem Wirtschaftspro-
zess entzogen; sie wären ein Fremdkörper
in unserem Staatsgefuge und würden sich

für das Land kaum so mitverantwortlich
fühlen, wie es der Grossteil unserer
Armeeangehörigen nach wie vor tut.

Die Miliz hat ausser den Vorteilen, die

wir alle kennen (im Dienst nur zur
Ausbildung oder wenn sie wirklich gebraucht
wird; im Volk verankert; zum Zusammenhalt

der Nation beitragend, mit ihren
Kadern auch für die Wirtschaft wertvoll,
dank zivilberuflicher Kenntnisse die «klügere

Armee» usw.), noch Grundlegendes zu
bieten: Wer ihren Beitrag zur «Existenz¬

sicherung» streichen möchte, erinnere sich

an das Jahr 1999: Was die Miliz damals in
einer erstaunlichen Bandbreite von der
Grenzverstärkung und Bewachung gefähr-
derter Objekte über Flüchtlingsbetreuung
bis zum Einsatz bei Lawinen und Hochwasser

selbstverständlich und einwandfrei
geleistet hat, ist überzeugend. Solange wir
weder bereit sind, grössere Polizeikräfte zu
akzeptieren noch zivile Schutz- und
Wehrdienste ähnlichen Ausmasses permanent
bereitzuhalten, erübrigt sich eine Diskussion

über ihre Qualität und ihren dreiteiligen

Auftrag.

Voll-Kosten oder Voll-Nutzen?

Die Miliz hat auch Nachteile. Man rechnet

nach irgendwelchen Kriterien
Milliardenbeträge als Vollkosten zusammen,
addiert sie zum Militärbudget und weist
darauf hin, dass die Tragbarkeit überschritten

sei.Warum hat aber noch niemand eine
gründliche Voll-Nutzen-Rechnung aufgestellt?

Da käme einiges zusammen, wenn
man an Substanzielles wie zum Beispiel die
Kompensationsgeschäfte unserer Wirtschaft

(zehn bis zwölf Milliarden 1999)
denkt. Zum Voll-Nutzen wäre auch zu
zählen, dass unsere Miliz überzeugend
mithilft, dass der Denk-, Werk- und Finanzplatz

Schweiz stabil und attraktiv bleibt und
dass es hier Menschen gibt, die nicht zuletzt
vom Militär her gewohnt sind, pflichtbe-
wusst und präzise zu arbeiten.Was sind uns
denn unsere physische Sicherheit, was
unsere Bürgerfreiheit und der Schutz unserer
Traditionen und unseres Lebensstils letztlich

wert? So ist es nur zu begrüssen, dass

Kommentar zu: «Die beste Schweizer Armee ist...»

Dieser Nummer ist eine Studie des
Vereins Sicherheitspolitik und
Wehrwissenschaft (VSWW) beigelegt. Die
Chefredaktion der ASMZ hat KKdt aD
Josef Feldmann eingeladen, einen kurzen

Kommentar zu verfassen.
Feldmann war wesentlich beteiligt an der
Bearbeitung der sicherheitspolitischen
Konzeptionen und der daraus
resultierenden Armeeleitbilder der 60er-
bis 80er-Jahre. G.

Nachdem sich die Diskussion über die

zukünftige Gestaltung unserer Armee in
einem fruchtlosen Streit um Bestandeszahlen

verfangen hat, ist eine Rückbesinnung
auf grundsätzliche Fragen dringend geboten.

Diesem Zweck dient die beigelegte
Studie. Die Verfasser versuchen mit lobenswerter

Systematik, fünfModelle einer künftigen

Schweizer Armee auf die Erfüllung
aller relevanten Kriterien hin zu prüfen und

zu vergleichen. Dass das Unternehmen nur
teilweise gelingen kann, liegt in der Natur
der Sache. Die Null-Armee der GSoA ist

eben kein Armeemodell. Und welche
strategischen Ziele die Urheber der «Umvertei-
lungs-Initiative» mit einer «kostenhalbierten»

Armee noch zu erreichen glauben,
weiss niemand.

Im echten Sinne vergleichbar sind deshalb

nur die Modelle «autonome
Widerstandsarmee», «Berufsarmee» und «Armee
XXI». Der übersichdich dargestellte
Vergleich dieser Optionen dürfte sich in den
kommenden Diskussionen als wertvolle
Orienrierungshilfe erweisen. Nicht weniger
nützlich scheint uns die umfassende Darstellung

des aktuellen Bedrohungsspektrums.
Daran wird besonders deudich, dass die Idee
der autonomen Verteidigung eines Kleinstaates

sich aus zahlreichen Gründen nicht
ins einundzwanzigste Jahrhundert hinüberretten

lässt. Fe
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der «Sicherheitsbericht 2000» am
verfassungsmässigen Milizsystem festhalten will.

Die grösste Schwäche

Allerdings darf auch die grösste
Schwäche unserer Miliz nicht unerwähnt
bleiben. Sie liegt in der Eigenart von uns
Schweizern, zwischen kritischem Mitdenken

und kleinlicher Obstruktion nicht
immer klar genug unterscheiden zu können.
Jeder Armeeangehörige hat seine eigenen
Vorstellungen, wie es mit der Reform
weitergehen soll. Manchem fällt es schwer, den
Kooperationsgedanken der neuen Strategie
zu akzeptieren, obwohl es offensichtlich
keine wirskame Alternative gibt. Einige
trauern ihrer erhofften Karriere nach. All
das darf nicht dazu führen, dass man den
Blick für die grossen Linien künftiger
Notwendigkeiten verliert, wie sie aufgrund des

aktuellen Bedrohungsspektrums sowie
unserer demographischen und wirtschaftlichen

Entwicklungen immer deutlicher
werden.

Lassen wir uns nicht verunsichern. Es ist
nach wie vor richtig, über Bestände, Kosten
und andere Elemente der künftigen Armee
zu diskutieren, sofern man ihre Aufträge

Parade mit historischen Rad- und Raupenfahrzeugen
Die Panzermechaniker/Waffenmechani-

ker Schulen 82 in Thun feiern ihr 50-jähri-
ges Bestehen. Höhepunkt der Feierlichkeiten

vom 8. September 2000 ist die Parade
historischer Rad- und Raupenfahrzeuge.

1950 wurde das Kommando «Geschütz-
und Gerätemechaniker Schulen» gegründet.

Dieses Jahr feiern die Panzer- und
Waffenmechaniker Schulen 82, in welchen
heute über 40 verschiedene Instandhal-
tungsspezialisten in drei Sprachen ausgebildet

werden, ihr 50-jähriges Bestehen. Aus
diesem Grund öffnet eine der vielfältigsten

militärischen Ausbildungsstätten der
Schweiz am 8. September 2000 ihre Türen
für die Öffentlichkeit. Dabei wird ein
Einblick in die modernen Ausbildungsanlagen
der Truppenhandwerker gewährt. Im Rahmen

verschiedener Demonstrationen kann
sich der Besucher ein Bild über die Ausbil¬

dung machen. Hauptattraktion jedoch wird
die Parade militärischer Rad- und
Raupenfahrzeuge sein: Die Palette wird von den
ersten Panzern der Schweizer Armee bis
hin zum Geländelastwagen «Saurer M6»
reichen. Während der Jubiläumsfeiern werden
die Zuschauer mit Überraschungen aus der
Küche verwöhnt.

Der Anlass findet am Freitag, 8.
September 2000, ab 14 Uhr in der
Ausbildungsanlage Zollhaus (AAZ) in der
Nähe des Flugplatzes Lerchenfeld in Thun
statt. Dahnreisende haben ab BahnhofThun
die Möglichkeit, mit dem Bus anzureisen.
Für Autoreisende sind ab Autobahnausfahrt
Thun-Süd Parkplätze jalomert (rote
Punktwegweiser).

Oberst i Gst Hugo Räz, Kommandant
Pzm/Wafm Schulen 82,Tel. 033 228 33 86

dabei nicht aus den Augen verliert. Wir
sollten nicht auf das Niveau jener hinuntersteigen,

die ihren so genannten «Frust» in
den Mittelpunkt stellen und sich in der
Drohung gefallen, aus Wut oder Trotz
gemeinsam mit radikalen «Armeeabschaf-
fern», schlau-dreisten «Halbierern» und
blauäugigen «Umverteilern» gegen die
Interessen des Landes und der Armee
anzutreten. ¦

»^
Günter Heuberger,
Oberst i Gst,
Delegierter
des Verwaltungsrates
Radio Top/Tele Top,
8401 Winterthur.
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